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Wieder fit für Ausflügler
Der zäheHangrutsch ist behoben, die berühmte Bölchenstrecke zeigt sich ein Stückmoderner.

Andreas Schwald

Der Hangrutsch vor knapp
zwei Jahren war verheerend.
Die Bölchenstrecke über den
Chilchzimmersattel, eine der
beliebtestenAusflugsroutendes
Oberbaselbiets, wurde wegen
heftiger Niederschläge stark
beschädigt. Der wochenlange
Regen Ende 2022 weichte den
am Hang üppig vorhandenen
Opalinus-Tonauf – so sehr, dass
der Hang wie ein Stück zart
schmelzender Schokoladenach
unten zu gleiten begann.

Der historischen Strasse tat
das nicht gut; sie brach auf. Der
Kanton schritt umgehend ein
und liess das Stück sperren, be-
vor eine aufwendige Sanierung
für die wenigen Hundert Meter
eingeleitet wurde. Was folgte,
war ein strassenbautechnischer
Spiessrutenlauf.

Nicht nurmusste diemeter-
dicke, klebrig-weiche Ton-
schicht am weiteren Rutschen
mit Armaturen und Bodenbe-
lägen gehindert werden. Auch
mussteeinekomplettneueMau-
ermit importiertemJurakalker-
richtetwerden –einePflichtwe-
gen Naturschutzauflagen. Der
norddeutsche Mauerstein war
nötig,weil hiesigerKalksteinder
Kälte nur bedingt trotzen kann
undbeiFrost aufreisst.DerStein
dient denReptilien, die sich auf
dem Bölchen tummeln, denn
dortbefindet sicheinkantonales
Reptilienschutzgebiet.

BeliebteVelo-undTöffroute
durchsBaselbiet
Jetzt ist das Stück Strasse fertig-
saniert. Geschätzte Kosten für
die Arbeiten: rund 845’000
Franken. Somit ist die Strasse
wieder befahrbar, wie Andrea
Tschopp, Sprecherin der Basel-
bieter Bau- und Umweltschutz-
direktion (BUD), auf Anfrage
sagt. Zuletzt waren zwischen
Mitte September und Anfang
Oktober Sperrungen nötig, um
die Fahrbahn instandzusetzen.
Es seien nur noch wenige Rest-
arbeiten nötig, die fristgerecht
kommuniziert würden.

Damit hat der Ausflugstouris-
mus seine pittoreske Strecke
durch daswilde Bölchenmassiv
vorerstwieder zurück.DieRou-
teüberdenBölchenbeziehungs-
weise Belchen ist insbesondere
unter Velofahrenden und als
Töffstrecke ausgesprochen be-
liebt. Nicht zuletzt bildet sie

aber auch eine direkte Verbin-
dungzwischenderAutobahnA2
imDiegtertal undLangenbruck.

Die Region rund um den
Bölchengilt ohnehinalsHotspot
fürBasellandTourismusundsoll
einen sanften Besuchertouris-
mus ankurbeln. Unter anderem
gilt Langenbruck als einer der

neuenHubs für Ausflüge imTa-
fel- undFaltenjura zwischenBa-
sellandundSolothurn.DasKlos-
ter Schönthal in Langenbruck
zieht beispielsweise bereits
rege Gäste an, die den Sommer
durch wegen der Hangrutsch-
Sanierung weitgehend via Wal-
denburg zufahrenmussten.

MitdemAbschlussder lautBUD
«dringenden Hangsicherungs-
und Entwässerungsarbeiten in
diesemStrassenabschnitt» ist es
aber nochnicht ganz getan.Der
Kanton hat bereits in Aussicht
gestellt, ein Projekt für Siche-
rungsmassnahmen entlang der
gesamten Bölchen-Strecke zu
entwickeln –dennderOpalinus-
Ton gleitet nicht nur ganz oben
und der Zustand der gesamten
Strasse ist angeschlagen.Daalso
voraussichtlich eine umfassen-
deGesamtsanierungnotwendig
ist, muss dem Parlament eine
entsprechendeAusgabenbewil-
ligung vorgelegt werden.

Tourismuspolitische
Debattedürftebevorstehen
Das dürfte angesichts der be-
reits anfallendenKosten für die
bislang rund 200 Meter lange
Sanierungsstrecke nicht günsti-
ger ausfallen. Die Hanglage ist
exponiert und die zunehmend
längeren Niederschlagsperio-
den weichen den Untergrund
über immer längere Perioden
auf. Denn mit dem Opalinus-
Ton ist nicht zu spassen: Wäh-
rend er in nassem Zustand
klebrig-weich ist, zeigt er sich in
trockenem Zustand pickelhart.
Die anstehenden Sanierungs-
kosten dürften dem finanziell
angeschlagenen Kanton daher
auch eine tourismuspolitische
Debatte bescheren.

Der Blick vom Bölchen reicht über die Jurahügel bis zum Schwarzwald. Bild: Juri Junkov

MitderTeil-
sanierung ist
esnichtgetan
–derZustand
dergesamten
Strasse ist-
angeschlagen.

Irrtum statt Tierquälerei
Das Baselbieter Strafgericht spricht einen 27-Jährigen vonVorwürfen der Tierquälerei frei.

Patrick Rudin

«Dort liegt ein verletzter Baby-
fuchsundDufährst einfachdrü-
ber», soll ein anderer Autofah-
rer an jenem Abend relativ ag-
gressiv gesagt haben.Zuvor gab
es Zeichen per Lichthupe, wes-
halb der 27-jährige Autofahrer
abbremste und schliesslich an-
hielt.Als erdannausstieg, saher
allerdings lediglich einenFuchs
auf dem Trottoir, und der sei
dann auch sofort im Gebüsch
verschwunden. Deshalb sei er
schliesslichweitergefahren.

Die Geschichte spielte sich
imMai 2023 gegenMitternacht
anderArisdörferstrasse inLies-
tal kurz nach der Einmündung
der Grossmattstrasse ab. Der
herbeigerufene Jagdaufseher

musste später tatsächlich einen
schwer verletzten Jungfuchs
erschiessen.

Die Baselbieter Staatsan-
waltschaft stellte daraufhin
einen Strafbefehl gegen den
27-Jährigen aus: Wegen Ver-
kehrsregelverletzung, pflicht-
widrigenVerhaltensnacheinem
Unfall, Vereitelung von Mass-
nahmen zur Feststellung der
Fahrunfähigkeit und fahrlässi-
ger Tierquälerei erhielt er nebst
einer bedingten Geldstrafe von
50 Tagessätzen zu 30 Franken
auch eine Busse von 500 Fran-
ken und sollte Gebühren von
weiteren500Frankenüberneh-
men. Dagegen hatte der Mann
Einspruch erhoben.

Am Montag betonte der
27-Jährige imStrafjustizzentrum

in Muttenz, er sei an jenem
AbendvoneinemIrrtumausge-
gangen: Der einzige Fuchs, den
er gesehen hatte, habe ja noch
gelebt. Zudemsei der anwesen-
de Passant sehr bedrohlich auf-
getreten, er habe sich in der Si-
tuation nicht wohlgefühlt und
an ein Ablenkungsmanöver
etwa für einen Überfall denken
müssen.

27-JährigerhattedenFuchs
wohlnichtgesehen
Auch sein Verteidiger betonte,
ein Zeuge habe gesagt, sein
Mandant habe den Jungfuchs
mit dem linken Vorder- und
Hinterrad überfahren. Dem-
nachmüsste der Fuchs ja direkt
hinter dem Auto auf der Fahr-
bahn gelegen sein, dort habe er

nach dem Anhalten aber kein
Tier gesehen. Auchmüsseman
nach einem derartigen Vorfall
nicht zwingendmit einerAtem-
alkoholprobe rechnen.

Einzelrichterin Barbara
Grange hob am Montag den
Strafbefehl auf und sprach den
Mannschliesslich frei:Mankön-
ne nicht ausschliessen, dass er
durch die Lichthupe geblendet
worden sei und deshalb in je-
nem Moment den Fuchs nicht
gesehen habe. Grange betonte,
das Bundesgericht sei in Bezug
darauf, was Autofahrer angeb-
lich alles sehen müssen, viel zu
streng.

Auch sei unklar geblieben,
woderverletzteFuchsnachdem
Unfall genau lag. Einer der
Zeugen habe bestätigt, dass es

weitere unverletzte Tiere an je-
nerStellegegebenhabe:Sohabe
ervielleicht tatsächlicheinenda-
vonspringenden Fuchs gesehen
und die Situation falsch einge-
schätzt. Auch sei verständlich,
dasser spätnachtsvonderSitua-
tion gestresst gewesen sei und
Angst vor einer Falle hatte.

Kurzum: Die Gerichtspräsi-
dentin ging von einemSachver-
haltsirrtum aus. Somit habe es
fürden27-Jährigenauchkeinen
Grund gegeben, an der Unfall-
stelle zu verweilen. Mit dem
Freispruch gehen auch sämtli-
che Gerichts- und Verteidiger-
kosten von insgesamt über
6000 Franken auf die Staats-
kasse. Die Staatsanwaltschaft
kann den Freispruch noch wei-
terziehen.

Energiegesetz
kommt vors Volk
Solothurn Das neue kantonale
Energiegesetz wird dem Solo-
thurner Stimmvolk zum Ent-
scheid unterbreitet. Das Refe-
rendum steht, die SVP hat am
Montagüber 2000Unterschrif-
ten gegen das Gesetz einge-
reicht. Die politische Elite habe
sich von der Basis abgehoben,
meinte SVP-Präsident Rémy
Wyssmann zum Sammelerfolg.
DiesmitBlickaufdenUmstand,
dass die SVP mit ihrer Opposi-
tion (zumindest bisher) allein
aufweiter Flur steht. Alle ande-
ren Parteien signalisierten im
bisherigen Verlauf der Diskus-
sion Zustimmung zum «Kom-
promiss des Kompromisses».

Nachdem ein erster Anlauf
für eine Revision des aktuellen
Energiegesetzes 2018 grandios
scheiterte und an der Urne mit
70 Prozent Nein-Stimmen ver-
senkt wurde, sei es angezeigt,
dass sich das Stimmvolk auch
zur Neuauflage äussern kann,
erklärt die SVP zu ihrem Refe-
rendum. Es geht ihr aber nicht
nur um den demokratiepoliti-
schen Grundsatz, sie lässt auch
inhaltlich kaum ein gutes Haar
an der Vorlage.

Die Abstimmung über das
Energiegesetz soll aufden9.Fe-
bruar 2025 angesetzt werden,
sie fällt damit in die heisse Pha-
sedesWahlkampfes fürdieKan-
tons-undRegierungsratswahlen
am 9. März. Die SVP ist darum
guten Mutes, mit ihrem Refe-
rendum auch über ein gutes
Wahlkampfvehikel zuverfügen.
DasGleichegilt übrigens im lin-
ken Lager für die Mindestlohn-
Initiative. (mou)

Nachrichten
Schulprovisoriumauf der
Hexmatt vorgesehen

PrattelnDerKantonplant fürdas
Sekundarschulgebäude Frösch-
matt in Pratteln einen Neubau
amaktuellenStandort.DasBau-
projekt ist zurzeit in der Pla-
nungsphase. Da der Platz auf
dem Schulareal knapp ist, müs-
sendieprovisorischenSchulräu-
meaneinenanderenOrt verlegt
werden.DieBaselbieterBau-und
Umweltschutzdirektionhabebei
der Gemeinde den Antrag auf
eine Teilnutzung des Sportplat-
zesHexmattgestellt, teiltdieGe-
meinde Pratteln mit. Während
derBauzeit solldaraufeinProvi-
sorium für die Sekundarschule
entstehen.DerGemeinderathat
demAntrag zugestimmt. (bz)

Autobahnausfahrtmuss
gesperrtwerden

Eptingen Anlässlich des Erhal-
tungsprojekts Sanierungstunnel
BelchenwirdbeimAnschlussEp-
tingeneineStrassenabwasserbe-
handlungsanlage (Saba) erstellt.
DazumussdiebestehendeStras-
senentwässerung an die Saba
angeschlossen werden. Des-
halbwird die Ausfahrt beimAn-
schlussEptingennachtsgesperrt:
von morgen Mittwoch (21 Uhr)
bis Donnerstag (4 Uhr) sowie in
der folgendenNachtzwischen19
und 4 Uhr. Für den Transitver-
kehr in Richtung Basel und Lu-
zern ist die Autobahn A2 durch-
gehend befahrbar. Die Umlei-
tung erfolgt über die Ausfahrt
Diegtenund ist signalisiert. (bz)


